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Auf dem modernen Gefechtsfeld ist die
Dichte an Truppen stetig kleiner gewor-
den. Für den taktischen Erfolg sind des-
halb Präzision, Mobilität, Informations-
und Feuerüberlegenheit entscheidend. Das
am schnellsten verfügbare Mittel zur Be-
kämpfung eines Gegners über weite Dis-
tanzen ist nach wie vor das Feuer. Wäh-
rend ein mechanisierter oder lufttranspor-
tierter Verband für die Überwindung von
30–50 km Stunden benötigt, kann nur
das Feuer innerhalb von Minuten auf die-
se Distanzen wirken. 

Wirkmittel

Je nach Örtlichkeit und Ausprägung
des Zieles können verschiedene Wirkmit-
tel zum Einsatz kommen: 
• Erdkampf der Luftwaffe (Close Air Sup-
port – CAS)

• Kampfhelikopter (Close Combat At-
tack – CCA)

• Raketen- oder Rohrartillerie
• Minenwerfer/Mörser.

Jedes dieser Wirkmittel mit den dazu ge-
hörenden Munitionssorten hat seine Vor-
und Nachteile bezüglich der folgenden
Kriterien:
• Verfügbarkeit
• Flexibilität
• Wirkung
• Zeitbedarf bis zur Auslösung
• Einsatzdistanz
• Wetter- und Sichtbedingungen
• Präzision
• Kollateralschäden
• Gefährdung des eigenen Waffenträgers.

So ist zum Beispiel ein Minenwerfer auf
Stufe Kompanie sehr rasch einsatzbereit,
kann aber nur auf kurze Distanzen wirken.
Die Luftwaffe kann auf grosse Distanzen
wirken, hat aber eine kleinere Durch hal -
tefähigkeit. Obwohl beide Mu ni tions-
sor ten mit GPS-Unterstützung eine ver-
gleichbare Prä -
zision aufweisen,
verursacht eine
500 Pfund Flie-
gerbombe des
Typs GBU-38
grössere Kolla -
teralschäden als
ein 15,5 cm Ge-
schoss des Typs
EXCALIBUR.
Das Abwägen

dieser Kriterien
und das Gegen-
überstellen der
Vor- und Nach-
teile ist eine der
Hauptaufgaben

im Zusammenspiel der Teilstreitkräfte in
der Feuerführung. Kommen jeweils die
spezifischen Vorteile der Wirkmittel zum
Einsatz, können diese in Kombination
sowohl eine höhere Effektivität als auch
eine grössere Effizienz bewirken.

Luftraumkoordination/
Air Space Management

Gleichzeitig geht es darum, dafür zu
sorgen, dass sich die einzelnen Nutzer des
Luftraumes nicht gegenseitig gefährden
oder blockieren. Die Grafik unten zeigt,
in welchen Dimensionen die Flugbahnen
der indirekt schiessenden Waffensysteme
zu finden sind. Eine Überschneidung mit
den typischen Einsatzhöhen der Luftwaf-
fe ist offensichtlich. Eine klare Aufteilung
und räumliche und zeitliche Zuweisung
des Luftraums für die einzelnen Nutzer
von Heer und Luftwaffe ist unabdingbar,
um den Feuerkampf zu führen, ohne eige-
ne Mittel zu gefährden.

Joint Fires – Luftwaffe und Artillerie
 gemeinsam im Einsatz
In modernen Armeen wird die Feuerunterstützung zunehmend
 teilstreitkräfteübergreifend («Joint») umgesetzt. Dabei ergänzen
sich Luft-Boden-Fähigkeiten der Luftwaffe und indirektes Feuer des
Heeres. Die Verfügbarkeit von Feuer für die direkte und  indirekte
 Unterstützung der Kampftruppen wird deutlich erhöht. Dies erfordert
enge Zusammenarbeit auf allen Stufen vom Joint Forces Command
über das Feuerführungszentrum des Grossen Verbandes bis zur
 Feuerleitung durch Fliegerleitoffiziere und Schiesskommandanten.

Fehlende Luftraumkoordination:
US C-7 Caribou wird durch eigene Artillerie
abgeschossen. 03.08.1967, Ha Phan
 (Vietnam). Bild: Miromichi Mine, UPI
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Flugbahnen der Bogenschusswaffen und  Flughöhen Luft-Boden-Mittel
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«Joint Fires»-Elemente

Auf jeder Stufe sind kombiniert zusam-
mengesetzte Elemente der indirekt schies -
senden Waffensysteme und der Luftwaffe
eingesetzt. Je nach Land werden diese Ele-
mente anders benannt oder sind anders zu-
sammengesetzt:

Joint Fires Support Team
Auf der untersten Stufe findet man das

Joint Fires Support Team. Der Trupp setzt
sich zusammen aus den Beobachtern der
indirekt schiessenden Waffensysteme (Ar-
tillerie und Minenwerfer) und den Flieger-
leitoffizieren, sowie deren Gehilfen (Sys-
tembediener, Übermittler, Fahrer). Das
Team leitet das Feuer vor Ort und weist
die Kampfflieger ein.

Joint Fires Support Coordination Team
(Stufe Bat)
Das Joint Fires Support Coordination

Team ist auf Stufe Bataillon im FGG 3 zu
finden. Es setzt sich zusammen aus dem
Feuerunterstützungsoffizier und seinem
Äquivalent seitens der Luftwaffe. Sie be-
raten den Bat Kdt in der Feuerplanung
und führen zusammen den Feuerkampf
auf der taktischen Stufe (unmittelbare
 Feuerunterstützung).

Joint Fires Support Coordination Group
(Stufe Gs Vb)
Auf Stufe Grosser Verband arbeiten die

Feuerführungszellen des Artilleriechefs zu-
sammen mit dem Chef Flieger und dessen
Fachoffizieren an der Feuerplanung. Sie
delegieren die Mittel an die Stufe Bataillon
für die unmittelbare Feuerunterstützung
und führen selbst den Allgemeinen Feuer-
kampf auf Stufe Grosser Verband.

Joint Coordination Board (JCB),
Joint Targeting Working Group (JTWG)
und Targeting Zelle (Stufe Joint Forces
Command, JFC)
Das JCB, manchmal auch als Joint Tar-

geting Coordination Board (JTCB) be-
zeichnet, nimmt die Ziel-Nominationen
vom Joint Forces Command und aus den
Teilstreitkräften entgegen und produziert
eine Zielliste, welche von der Targeting
Zelle mit den notwendigen Informatio-
nen zu deren Bekämpfung versehen wird.
Diese Zielliste enthält auch verbotene Zie-
le (no strike list) und eingeschränkte Ziele
(restricted target list). In der JTWG wer-
den die zu bekämpfenden Ziele priorisiert
und den entsprechenden Teilstreitkräften
zur Bekämpfung zugewiesen.

Joint Fires in der Schweiz?

In der Schweiz sind die Überlegungen
zu Joint Fires bisher lediglich in doktrina-
len Vorstudien zu finden. Die gültigen
Führungs- und Fachreglemente der Luft-
waffe und des Heeres kennen keine ent-
sprechenden Vorgaben und Prozeduren.
Selbst die Begriffe «Joint Fires» oder «Teil-
streitkräfteübergreifende Feuerunterstüt-
zung» erscheinen nirgends. Dies hat seine
Ursache: Seit der Ausserbetriebsstellung

des Erdkampfflugzeugs Hunter Mk58 im
Jahr 1994 hat sich die Schweizer Armee
nicht mehr ernsthaft mit dem Erdkampf
befasst. Die Luftwaffe beschäftigt sich le-
diglich doktrinal damit und trainiert aus-
schliesslich den formellen Kanoneneinsatz
auf Erdziele.
In der Armee 61 war die Luftraumkoor-

dination unter Berücksichtigung der da-
maligen Möglichkeiten und der angenom-
menen Bedrohung erstaunlich gut defi-
niert. Der Standort des Chefs Flieger der
Grossen Verbände wurde zweckmässiger-
weise im Feuerführungszentrum (FFZ) der
Artillerie festgelegt und der Einsatz der Flie-
gerleitoffiziere wurde regelmässig trainiert.
Mit der Beschaffung eines neuen Kampf-

flugzeuges ist vorgesehen, eine Kernfähig-
keit zur Bekämpfung von Bodenzielen wie-

der herzustellen. Zurzeit geht man davon
aus, dass alle der zu beschaffenden Gripen
für den Erdkampf befähigt sein werden,
jedoch nur ein Teil davon effektiv ausge-
rüstet wird. Auch wenn dies lediglich eine
Teilbefähigung zum Zweck des Kompe-
tenzerhalts sein wird, hilft dies, die Joint
Fires-Thematik auch in der Schweiz syste-
matisch anzugehen.
Die entsprechenden Verfahren sind bei

unseren Nachbarn vorhanden und in ak-
tuellen Konflikten erprobt worden. Auch
die Schweizer Vorstudien ermöglichen eine
Einführung der entsprechenden Proze -
du ren. Etwas komplexer wird die Anpas-
sung und Integration der entsprechenden
Systeme und die Ausbildung der am Pro-
zess beteiligten Offiziere und Spezialis-
ten. Aber auch hier könnte auf die Erfah-
rung befreundeter Streitkräfte zurückge-
griffen werden.

Fazit 

Einmal mehr zeigt es sich, wie schwie-
rig es sich gestaltet, aufgegebene Kom pe -
ten zen wieder zu erlangen. Dabei ist die

Be schaffung von Mate -
rial und Munition nur
ein unter geordne tes Pro-
blem. Viel schwerwie-
gender ist der Verlust
an Know-how und trai-
niertem Personal, des-
sen Aufbau viele Jahre
erfordert. 
Im Bereich der Feuer-

unterstützung ist künf-
tig weder ein Alleingang
des Heeres noch der
Luftwaffe zielführend.
Auch in der Schweiz

wird das Thema «Joint Fires» der Schlüs-
sel für die Zukunft sein. Es geht nicht um
«entweder oder», sondern um «sowohl als
auch» und die Ausnützung der jeweiligen
Vorteile aller vorhandenen Systeme. �
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Britisches Joint Fires Support Team mit Schiesskommandant,
 Fliegerleitoffizier und Gehilfen in Afghanistan. Bild: Royal Artillery

Joint Fires
Ziel ist es, in einem Verbund «Führung-
Aufklärung-Wirkung» das für eine Feuer -
anforderung am besten geeignete und im
Einsatzraum verfügbare Wirkmittel ko or -
diniert und reaktionsschnell zur Wirkung
zu bringen. Dabei ist es unerheblich, wer
mit welchen Wirkmitteln Feuerunterstüt -
zung leistet. Entscheidend ist, dass das
Feuer in der geforderten Qualität zeitge-
recht im Ziel liegt.

Generalmajor Wolf-Joachim Clauss,
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